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Auf Grund der ge 26, 27 und 29 des Statuts für die land wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen vom 19. December 1887 und e Wengne m

GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

wird hiermit folgendes zur Kenntniß der Mitglieder bezw. der Organe der Genoſſenſchaft gebracht:
Die Genoſſenſchaftsmitglieder haben binnen zwei Wochen bei dem Kreis Ausſchuſſe

bezw. durch Vermittelung des Vertrauensmannes ſchriftlich anzumelden:
I. ſolche Betriebsänderungen, welche für die Zugehörigkeit der Betriebe zur BerufsGenoſſen

ſchaft überhaupt von Bedeutung ſind, ſowie jeden Wechſel in der Perſon der Betriebsunternehmer,
und Betriebseinſtellungen;

I. alle Veränderungen in der Geſammtgröße der in Einem Betriebe bewirthſchafteten Flächen,
ſowie in der Größe der zum Betriebe gehörigen in derſelben Culturart bewirth-
ſchafteten Flächen.

Als beſondere Culturarten gelten die Bewirthſchaftungéweiſen als:
a) Acker, Garten, Wieſe, Hutung, Unland (dieſe gelten als eine Culturart),
v) Wald,
c) Waſſerſtücke und
d) ſonſtige Bewirthſchaftungsarten

III. alle Veränderungen in der Höhe des bei der Unfallverſicherung in Anſatz gebrachten
Crundſteuerbetrages insbeſondere in Folge von

Zuerwerb von Grundſtücken durch Kauf, Tauſch, Schenkung, Erbgang, Veräußerung von
Grundſtücken durch Verkauf u. ſ. w.,

anderweitiger Veranlagung von Grundſtücken zur Grundſteuer,
Neuveranlagung bisher grundſteuerfreier bezw. nur ideell veranlagter Grundſtücke (9 24

Abſ. 2/3 des Genoſſenſchaftsſtatuts) zur Grundſteuer,
Befreiung bisher grundſteuerpflichtiger,

der Grundſteuer;

demnächſt ideell zu veranlagender Grundſtücke von

IV. folgende Veränderungen in der Art des Betriebes
a) Die Benutzung von Wirthſchaftspferden in ſolchen Wirthſchaften, in welchen bisher keine

Pferde verwendet wurden,
b) die nicht nur vorübergehende Aufgabe der Benutzung aller Wirthſchaftspferde in einer

Wirthſchaft, welche bisher Pferde verwendet hat,
die Anwendung von durch Zugthiere bewegten Mähmaſchinen für Getreide und Gras,
von Dampf- und GöpelDreſchmaſchinen, von Dampf und GöpelHäckſelmaſchinen, wo
ſolche bisher nicht benutzt wurden ſowie

d) die nicht nur vorübergehende Aufgabe der Benutzung der vorbezeichneten Maſchinen
in Wirthſchaften, in welchen ſie bisher benutzt wurden.

Die Unterlaſſung der Anmeldung dieſer Betriebsänderungen ſowie die verſpätete Anmeldung
der letzteren unterliegt der in S 124 des Reichsgeſetzes vom 5. Mat 1886 vorgeſehenen Ordnungsſtrafe.

Merſeburg, den 16. Dezember 1891. Der Provinzial-Ausſchuß.
Bekanntmachung. Jnvaliditäts und Altersverſicherung.

Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 24. Dezember 1891 ReichsgeſetzBlatt
Seite 399 hat der Bundesrath in der Sitzung vom 22. Dezember 1891 die Vorſchriften über
die Entwerthung von Marken bei der Jnvaliditäts- und Altersverficherung
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 27. November 1890) dahin abgeändert, daß nunmehr

Arbeitgeber und Verſicherte, ſowie die die Beiträge einziehenden Organe der Krankenkaſſen,
Gemeindebehörden und beſonderen Stellen (Hebeſt. llen) befugt ſein ſollen, die in die Quittungskarten

eingeklebten Marken handſchriftlich oder unter
entwerthen, daß auf jede einzelne Marke

Anwendung eines Stempels in der Weiſe zu
der Entwerthungstag in Ziffern

angegeben wird, zum Beiſpiel 15 3. 92, andere Entwerthungszeichen aber
unzuläſſig ſind.Jndem auf dieſe abändernden Beſtimmungen ausdrücklich hingewieſen, und Arbeitgebern ſowie
Verſicherten in ihrem eigenen Jntereſſe dringend empfohlen wird, von dieſer Befugniß den aus-
giebigſten Gebrauch zu machen, ſoll beſonders hervorgehoben werden, daß hiernach die den Arbeit-
gebern ſowie Verſicherten bisher ertheilte Befugniß, die in die Quittungstarten eingeklebten Marken

Durch's Feuer.
Novelle von W. Spangenberg.

(Nachdruck verboten.)

Wie ſchon ſo oft, ſeitdem der treue Gatte und
Vater das Zeitliche geſegnet, ſaßen auch heute
Mutter und Tochter einſam in dem traulichen
Stübchen, das Zeuge gar manch' glücklicher
Stunde geweſen, als der wackere Rath Reinbold
noch gelebt. Doch jetzt? Wie ganz anders war
Alles geworden! Freilich nahm noch jedes einzelne
Stück in dem kleinen Gemache den Platz ein,
deu ihm der Rath vor langen Jahren angewieſen;
da ſtand der alte Lehnſeſſel, von dem aus, die
lange Pfeife rauchend, der Verblichene nach dem
Mittogsſchläfchen den Seinigen regelmäßig aus
der Zeitung vorgeleſen da ſtand das antike
Sekrekär, zu dem er pünktlich an jedem Sonntag-morgen geſchritten und, eine veſimnue Summe

daraus entnehmend, mit wohlwollendem Lächeln
zu ſeiner Lebensgefährtin geſprochen: „Hier
Mutter, Dein Wochengeld!“ Und auf der Kom
mode prangte noch wie früher der große, aus
Eichenholz gefertigte, mit Perlmutter ausgelegte
Tabakskaſten, ein Geſchenk, das ſeine Bureau-
beamten dem Rath verehrt und welches dieſer
ſtets in hohen Ehren gehalten. Wohl ein halb
Dutzend Male hatte Reinbold ihn, während er
ſeine Penſionsjahre in Ruhe verlebte, täglich
geöffnet und daraus ſeine Pfeifen geſtopft.

Ja, Alles, Alles war noch beim Alten, und
Frau Reinbold ſaß in der Sophaecke und ſtrickte,
während ihre Tochter am Nähtiſche arbeitete,
doch der Lehnſeſſel war leer und mit ſeinem
Beſitzer war auch der frohe Geiſt, der hier ſo

lange gewaltet, gewichen.

gebrochen.
Benkendorf, den 30. Januar 1892.

Merſeburg, den 1. Februar 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 1. Februar.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer hatte am
Freitag einer größeren Artillerieſchießüt ung bei
Jüterbog beigewohnt und hatte nach der Rück-
kehr eine längere Konferenz mit dem Staats
ſekretär von Bötticher. Am Sonnabend Vor-
mittag unternahm der Kaiſer eine längere Spazier
fahrt und hörte nach der Rückkehr von derſelben
den Vortrag des Staatsſekretärs von Marſchall.
Nachmittags wohnte der Hof dem Traergottes
dienſt für den verſtorbenen Greßfürſten Kon-
ſtantin von Rußland in der ruſſiſchen Botſchafts
kapelle bei. Am Abend fend wieder eine Be
ſprechung wegen des neuen Schulgeſetzes ſtatt,
an welcher der Finanzminiſter Dr. Miquel, der
Kultusminiſter Graf Zedlitz, die Abgg. Frhr.
von Manteuffel, von Helldorf und andere Herren
theilnahmen. Am Sonnabend wohnten die kaiſer
lichen Majeſtäten der Taufe des Sohnes des
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen des
Schwogers des Kaiſers, im Potsdamer Stadt-
ſchloſſe bei.

Taufe in Potsdam. Am Sonntag
Mittag 12 Uhr fand im Potsdamer Stadtſchloſſe
die Taufe des jüngſtgeborenen Sohnes des Prinzen
Friedrich Leopold von Preußen durch den Schloß-

pfarrer Dr. Dryander ſtatt. Der Kaiſer und
die Kaiſerin wohnten mit den Prinzen und
Prinzeſſinnen der heiligen Handlung bei. Der
Prinz erhielt die Ramen „Joachim, Wilhelm,
Sigismund, Victor, Friedrich, Leopold.“ Nach
der Taufe fand Gratulationscour und eine Gala-
tafel von 130 Gedecken im Marmorſaale ſtatt.

Deutſcher Reichstag. Der Reichstag
genehmigte in ſeiner Freitagsſitzung den Geſetz
entwurf betr. die Anwendung der vertragsmäßigen

Trauernd um den
Mapn, der ihr faſt ein Menſchenalter hindurch
ein treuer, liebevoller Gefährte und Beſchützer,
drückten Frau Reinbold außerdem ſchwere Sorgen
um die Zukunft des einzigen Kindes, welches
ihr von fünf, denen ſie das Leben geſchenkt, nur
noch geblieben.

Emma war das jüngſte geweſen und zählte
nun etwa zwanzig Jahre. Sie galt als eines
der ſchönſten Mädchen in der kleinen Stadt und
obgleich ſie keine nennenswerthe Mitgift beſaß,
hatten doch ſchon wiederholt ſehr achtbare junge
Herren um ihre Hand geworben, jedoch erfolglos.
Unter den Bewerbern befand ſich auch ein junger,
nicht nur vermögender, ſondern auch als tüchtiger
Juriſt bekannter, ſich allſeitigſter Achtung er-
freuender Aſſeſſor, aber auch er ſollte eine ziem
lich herbe Zurückweiſung erfahren. Nichts halfen
da die wohlmeinenden Zureden der Mutter.
Emma, ein eitles, eigenſinniges Mädchen, das
ſich ſeiner weiblichen Vorzüge wohl bewußt war,
verhielt ſich beharrlich ablehnend.

„Jch habe eine Abneigung gegen ihn,“ ſagte
ſie heute, „und dieſe kann ich nicht überwinden.“

„Emma, ich bitte Dich, folge meinem Rathe,
es winkt Dir eine glückliche Zukunft,“ begütigte
Frau Reinbold.

„An der Seite dieſes V annes nicht, er kommt
mir vor wie nun, wie ein dünkelhafter Wiud
beutel.

„Emma!“ fuhr Frau Reinbold erregt auf,
„Du ſprichſt da wieder in einem recht ungebühr
lichem Toge über den Herrn Aſſeſſor.“

„Natürlich!“ erwiederte Emma ſpöttiſch, „ich

weiß ja, wie Du den Aſſeſſor in Dein Herz ge
ſchloſſen haſt. Doch Mama, Deine glühende Ver
ehrung für dieſen Mann kann niemals beſtimmend
für meine Entſchließung ſein, denn mein Lebens-
glück kommt doch dabei in Frage“. Kühl und
trotzig klangen dieſe Worte, aber Frau Reinbokd
ließ ſich durch ſie nicht beirren. Ruhig fuhr ſie

fort
„Kind, ſei nicht thöricht und traue mir, Deiner

Mutter zu, daß ich Dein Beſtes will, nur Dein
Glück. Dein ſeliger Vater

„O Mama, ich bitte Dich tauſendmal,“ fiel
Emma der Mutter ins Wort, „laſſe meinen
guten Papa ruhen. Er hat ſich, wie Du, ebenfalls
durch das heuchleriſche Weſen des Aſſeſſors blen-
den laſſen.“

„Und ich bitte Dich,“ gab Frau Reinbold in
ſcharfem. ja gebiet ndem Tone zurück, „laſſe mich
wenigſtens ausredeu. Du biſt ein eigenwilliges,
undankbares Mädchen, das nahe daran iſt, ſein
Glück mit Füßen zu treten.“

„Die alte Geſchichte aber ich kann ihn nun
einmal nicht leiden!“

„O Emma, Emma! Haſt Du all' die zarten
Aufmerkſamkeiten vergeſſen, mit denen Herr
Aſſeſſor Bernhard Dich überhäuft? Weißt Du
nicht mehr daß Du ihm am letztverfloſſenen
Sylveſterabend in nahezu bindender Weiſe Deine
Zuſage gegeben Und nun dieſes auffallend
abſtoßende Benehmen

„Es kommt darauf an, was man abſtoßend
nennt doch ſiehe da! Wahrſcheinlich wieder
eins der bekannten roſafarbenen Couverts.“

Der AmtsvorſteherStellvertreter.
vonGeor immermann.

Zollſätze auf Getreide, Holz und Wein in der
Geſammtabſtimmung mit 124 gegen 107 Stimmen,
ſodann in dritter Leſung den Geſetzentwurf betr.
die Anwendung der für die Einfuhr nach Deutſch
land vertragsmäßig beſtehenden Zollerleichterungen
und Zollermäßigungen gegenüber den nicht meiſt
begünſtigten Staaten. Endlich wurde der Seſetz
entwurf betr. die Einziehung der öſterreichiſchen
Vereinsthaler einer Kommiſſion überwieſen.
Nach Erledigung mehrerer Lokalpetitionen ver
tagte ſich der Reichstag auf Sonnabend. Jn
der Sonnabendſitzung wurde zunächſt in zweiter
Berathung der zweite Nachtragsetat für 1890/91
genehmigt. 8,764,923 Mark für Naturalver-
pflegung im Militäretat wurden debattelos be
willigt. Die Neuforderung iſt durch die all
gemeine Preisſteigerung der landwirthſchaft-
lichen Produkte begründet. Zur Befeſti
gung von Helgoland wurden als erſte
Rate 1395 000 Mark gefordert. Die Summe
wird nach kurzer Erörterung gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten bewilligt. Es folgt zweite
Berathung der allgemeinen Rechnung über den
Reichshaushalt für 1884/85. Es handelt ſich
hierbei um eine ſeit Jahren ſchwebende Streit-
frage darüber, ob militäriſche Gnadenerlaſſe des
Kaiſers vom preußiſchen Kriegsminiſter oder vom
Reichskanzler gegengezeichnet ſein müſſen. Die
Reichsregierung ſagt, daß die Gegenzeichnung des
Kriegsminiſters genügt, während der Reichstag
bisher die Gegenzeichnung des Reichskanzlers
forderte. Um die Sache endlich zum Abſchluß
zu bringen, hat jetzt die Rechnungskommiſſion die
Genehmigung der Rechnung beantragt. Dieſer
Antrag wurde vom Centrum und den Konſer-
vativen befürwortet, von den Nationalliberalen
und den Freiſinnigen bekämpft. Bei der Ab-
ſtimmung ſtellte ſich die Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes heraus, nur 108 Mitglieder waren an
weſend, worauf die Sitzung abgebrochen wurde.

Der Briefträger trat ein mit den Worten:
„Fräulein Emma Reinbold!“

„Was giebt's denn wieder
Spöttiſch lächelnd nahm Emma das für ſie

beſtimmte Briefchen entgegen und reichte es
uneröffnet der Mutter, bemerkend: „Dich wird
der Jnhalt wohl beſonders intereſſiren.“

Das matte Roth der Wangen der guten Frau
verwandelte ſich in jähe Bläſſe wohl ſtreckte ſie
ihre zitternde Hand nach dem Briefe aus, doch
bevor ſie dieſen erfaßt, ſank ſie mit einem leiſen
Aufſchrei in das Polſter zurück.

„Wieder eine Ohnmacht murmelte Emme;
ſchnell griff ſie dann nach einem auf dem Eck
brettchen ſtehenden Fläſchchen und rieb mit deſſen
Jnhalt Stirn und Schläfen der Mutter ein.
Allein, wenn ſonſt ſich in ähnlichen Fällen dieſes
Honusmittel ſtets bewährt, diesmal verſagte es.
Wie völlig leblos hatte man Frau Reinbold zu
Bett gebracht, und erſt, nachdem ärztliche Hilfe
gekommen, kehrten die Vebensgeiſter allmälig zurück.

Am Fußboden von Niemanden beachtet, lag
das roſafarbene Briefchen noch immer verſchloſſen;
die Plätze, welche Aſſeſſor Bernhard für Frau
Reinbold und Emma im Concert belegt, blieben
an dieſem Abend unbeſetzt. Jn der elften
Stunde des nächſten Tages fand Aſſeſſor Bern
hard ſich in Reinbolds Wohnung ein. Wieder
holt hatte ec an die Stubenthür gepocht und,
da keine Antwort von innen erfolgt unaufge
fordert ſich Eingang verſchafft, wozu er ſich
umſomehr berechtigt fühlte, als er bereits ſeit
früheſter Jugend in dieſem Hauſe verkehrte, und
die meiſte Zeit ſeiner Kindheit als Spielgenoſſe



Nächſte Sitzung Mittwoch. (Handelspolitiſches
Abkommen mit Spanien, Anträge.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Bei der erſten Berathung des neuen Volksſchul
geſetzes kam es am Freitag zu recht ſcharfen
Auseinanderſetzungen. Abg. Virchow (freiſ.) be
kämpfte die ſtrengkonfeſſionelle Grundlage der
Volksſchule und verſprach ſich nicht viel von der
Religion für die Bekämpfung der Sozialdemokratie.
Die Lehrer fürchteten mit Recht, das ſie den
Geiſtlichen ausgeliefert werden ſollten, und er
blickten darum auch in dieſem Geſetz einen der
ſchlimmſten Anſchläge gegen ihre Selbſtändigkeit.
Daß die Kirche ein Recht auf die Schule habe,
ſei falſch. Miniſterpräſident Graf Caprivi er
klärte, die Regierung werde an ihrer Vorlage
feſthalten, wenn liberalerſeits auch verſucht werde,
eine Bewegung dagegen hervorzurufen. Die
nationalliberale Partei hat unverkennbar eine
Schwenkung nach links vorgenommen. Konzeſſionen
an das Centrum wollen wir mit dieſer Vorlage
nicht machen, die preußiſche Regierung würde
auch einem Antrage auf Rückberufung der
Jeſuiten, wenn derſelbe im Bundesrath zur
Sprache kommen ſollte, nicht zuſtimmen. Bei
dieſer Vorlage handelt es ſich nicht um die Unter
ſcheidung von Evangeliſch und Katholiſch, ſondern
um die Bekämpfung des Atheismus mit dem
wir zugleich die Sozialdemokratie treffen. Es
hat ſchwerer Zeiten bedurft, bevor die Deutſchen
ſich vertrugen, wir werden uns bezüglich der
Schule vertragen, wenn die Gefahren, vor denen
wir ſtehen, deutlicher werden. (Beifall, Ziſchen
und große Unruhe.) Abg. Rintelen (Ctr.) ſtimmt
dem Miniſterpräſidenten zu, Abg. Frhr. von
Zedlitz (freikonſ.) erklärt die Vorlage, wie ſie
gegenwärtig iſt, für unannehmbar, wünſcht aber
eine Verftändigung. Kultusminiſter Graf Zed
litz ſchließt ſich dem an. Abg. Porſch (Ctr.)
tritt in ſcharfer Weiſe dem Abg. Virchow entgegen,
Abg. Dr. Friedberg (natlib.) bedauert lebhaft die
Ausführungen des Miniſterpräſidenten. Seine
Worte ſeien vergiftete Pfeile, die auf die Schützen
ſelbſt zurückfliegen würden. Nach einer kurzen
ſachlichen Erwiderung des Kultusminiſters wird
die Weiterberathung auf Sonnabend vertagt.Jn der Sonnadesoſguog ehrte das Haus zu

nächſt das Andenken des Abg. Dr. Mitthoff
(natlib.) in üblicher Weiſe und beendete hierauf
die erſte Leſung des neuen Volksſchulgeſetzes,
welches einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern
zur Spezialprüfung überwieſen wird. Abg. Stöcker
(konſ.) trat für die Vorlage ein, welche eine reli-
giöſe Erziehung der Jugend ſichern werde und
bvedauerte, daß eine Verſtändigung mit den Na-
tionalliberalen unmöglich ſei. Abg. Knörcke (freiſ.)
fürchtet, daß dieſe Vorlage der Volksſchule den
größten Schaden bringen werde, ohne doch im
Geringſten etwas zu nützen. Miniſterpräſident
Graf Caprivi erklärt, daß er allerdings eine Ver
ſtändigung auch mit den Nationalliberalen wünſche.
Dann dürften die Nationalliberalen aber nicht,
wie es doch geſchehen ſei, mit der Bildung einer
großen liberalen Partei drohen. Heute klinge ja
der Ton der nationalliberalen Preſſe etwas ver
ſöhnlicher, er hoffe daß die Bildung einer großen
liberalen Partei eine Seifenblaſe geweſen ſei, die
nun wohl ſchon wieder geplatzt wäre. Abg.
Dr. Friedberg (natlib.) betont, daß Niemand
an die Bildung einer großen liberalen Partei
gedacht habe es habe ſich nur um eine Rück-
weiſung von nichtliberalen Prinzipien gehandelt.
Abg. Rickert (freiſ.) betont, daß die Stöckerei
und Muckerei, welche in dieſer Vorlage ſich
breit mache, von jedem liberalen Manne be-
kämpft werden müſſe. Gegen die Sozieldemo-
kratie nütze dieſe Vorlage gar nichts. Eher

Emmas verbracht. Als er dann zum Jüngling
herangereift und die Univerſität bezogen und
Emma gleichzeitig mehrere Jahre hindurch in
einem Penſionat ausgebildet wurde, da waren
die Beiden ſich entfremdet worden, das frühere
herzliche Verhältniß war entſchwunden; an Stelle
des früher vertrauten „Du“ war das gewiſſe
Grenzen ziehende „Sie“ getreten, das Band der
Jugendfreundſchaft zerriſſen.

Heute ſtand Bernhard nach langer Zeit wieder
zum erſten Male in dem ihm wohlbekannten und
gar manche ſchöne Erinnerung in ſeinem Herzen
wachrufenden Zimmer, ohne, daß ihm ein Will
kommengruß geboten wäre. Alles ſchien ihm
plötzlich ſo fremd, daß er ſchon den Entſchluß
gefaßt, ſich ungeſehen, wie er gekommen, wieder
zu entfernen, doch da drang aus der halbge-
öffneten Thür des Nebenzimmers der Ruf an
ſein Ohr „Emma, biſt Du da?“

Kurz entſchloſſen trat der Aſſeſſor näher und
ſah ſich dem Vager gegenüber, auf dem Frau
Reinbold ſchwach und bleich darniederlag.

„Verzeihung!“ flüſterte Bernhard ſchüchtern,
theilnahmsvoll fügte er hinzu: „Sie ſind krank,
beſte Frau Reinbold, wie ich zu meinem innig-
ſten Bedauern ſehen muß, und ganz allein
Niemand in ihrer Nähe

Suchend ſchweifte ſein Blick in dem Gemach
umher, ſein ohnehin ernſtes Antlitz verfinſterte
ſich, und nachdem er ſich überzeugt, daß thatſäch
lich kein menſchliches Weſen zugegen, fragte er;

„Theure Frau Reinbold, kann ich Jhnen dienſt
bar ſein

„Danke, danke, Herr Aſſeſſor,“ hauchte die
Kranke, „Sie ſind allzugütig; es wird Zeit ſein,
daß ich Arznei nehme, doch Emma kommt ja
bald, ſie iſt in der Küche beſchäftigt.“

Jnzwiſchen hatte der Aſſeſſor ſchon die Arznei-
flaſche ergriffen und gab der Patientin daraus

werde man noch für eine Rückkehr der Jeſuiten
nach Deutſchland ſtimmen können, als für dies
Geſetz. (Abg. von Eynern (natlb.) ruft: Sehr
richtig Miniſterpräſident Graf Caprivi er-
klärt nochmals, daß er an ſeinen geſtern dar
gelegten Ausführungen über das neue Volks
ſchulgeſetz feſthalte. Hierauf wird die Vorlage
einer ommiſſion überwieſen. Naächſte
Sitzung Mittwoch (Kleine Vorlagen.)

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hat am Sonnabend in Berlin das Tranſitlager-
geſetz nach den Beſchlüſſen des Reichstages, An
wendung der vertragsmäßigen Zollſätze auf Ge
treide, Holz und Wein, angenommen. Das Geſetz
iſt ebenfalls mit dem 1. Februar in Kraſt getreten.
Der deutſche Reichsanzeiger hat in einer Extra-
ausgabe dieſes Geſetz, ebenſo wie das Geſetz betr.
die Anwendung der Zollermäßigungen gegenüber
den nicht meiſtbegünſtigten Staaten und eine
entſprechende Bekanntmachung betr. die An-
wendung dieſer Ermäßigungen auf die ſpaniſchen
Boden und Jnduſtrie Erzeugniſſe veröffentlicht.

Eine Sitzung des preußiſchen Staats
miniſteriums hat am Sonnabend Nachmittag
ſtattgefunden. Es hat ſich um das neue Volks
ſchulgeſetz gehandelt.

Die neuen Handelsverträge, welche
das Deutſche Reich mit Oeſterreich-Ungarn,
Jtalien, Belgien und der Schweiz ab
geſchloſſen hat, treten jetzt zum erſten Februar
in Kraft, nachdem die von den Staatsoberhäuptern
unterzeichneten Vertragsurkunden ausgetauſcht
worden ſind. Man kann nur dringend wünſchen,
daß die neue wirthſchaftliche Aera, die für die
betheiligten Staaten nunmehr beginnt, allen zum
Segen gereichen möge. Es werden unter den
neuen Verträgen, wie das bei ſo tief ein
ſchneidenden Neuerungen nun einmal ganz un-
vermeidlich iſt, manche Verdrießlichkeiten über-
wunden werden müſſen, und hoffentlich überwiegt
der allgemeine Nutzen recht bald die einzelnen
kleinen Nachtheile. Bekanntlich ſteht die Reichs
regierung auch noch mit anderen europäiſchen
Staaten in Unterhandlung, um mit denſelben zu
gleichen Vereinbarungen zu kommen. Bezüglich
unſeres öſtlichen Nachbars, Rußlands, braucht
man freilich nicht die geringſten Hoffnungen
wegen einer Beſſerung der beiderſeitigen wirth-
ſchaftlichen Beziehungen zu hegen.

Der in voriger Woche zuſammengetretene
braunſchweigiſche Landtag iſt bis zum
30. März vertagt. Vor der Vertagung war
noch eine Vorlage eingegangen wegen Verlegung
des braunſchweigiſchen Bußtages auf den Mitt
woch vor dem letzten Trinitatis-Sonntag. Die
Verlegung ſoll in Kraft treten, ſobald Preußen
die gleiche Beſtimmung trifft.

Der bayeriſche Reichsrath hat am
Sonnabend eine Reſolution angenommen, die
Regierung wolle bei der Einführung einer neuen
deutſchen Militär Strafprozeßord-
nung darauf hinwirken, daß das bisher in Bayern
beſtehende öffentliche und mündliche Ver
fahren giltig bleibe und die Selbſtſtändig
keit der Militärgerichte gewahrt werde. Für den
Antrag ſtimmten auch alle Söhne des Prinz-
regenten Luitpold, welche dem Reichsrath als
Mitglieder angehören.

Oeſterreich-Ungarn. Die Neuwahlen
zum ungariſchen Reichstage haben für die Re
gierung eine abſolute Parlamentsmehrheit von
etwa 75 Sitzen ergeben. Jn Bauffry-Hunyad,
wo ſich Liberale und Radikale gegenüberſtanden,
ereignete ſich ein ungewöhnlich blutiger
Wahlexzeß. Die Radikalen ſtürmten, als
der Wahlpräſident die Schlußſtunde feſtſtellte,
das Wahllokal, ſchlugen dem Präſidenten den

dann nahm er neben ihr auf einem Stuhle Platz,
ſtill und in ſich gekehrt, in Gedanken vertieft;
die Kranke war in leichten Schlummer verfallen.
Länger als eine halbe Stunde hatte er da ge-
ſeſſen, und es berührte ihn äußerſt peinlich, daß
Emma ſich überall, nur nicht in der Nähe der
kranken Mutter zu ſchaffen machte. Endlich
trat ſie ein und ſtarrte, flüchtig grüßend, den
Aſſeſſor an. Dieſer fragte ernſt

Fräulein Emma, darf ich wiſſen, welche
Pflichten Sie ſo außerordentlich in Anſpruch
nehmen, daß

(Fortſetzung folgt.)

Das rettende Kartenſpiel.
Die Königin Marie Tudor, deren Andenken

das engliſche Volk noch unter dem Namen der
„blutigen Mary“ gebrandmarkt hat, beauftragte
den Staatsanwalt Dr. Cole mit einem Erdikte,
das die ſtrengſten Maßregeln, Tod durch Strang,
Beil und Scheiterhaufen, gegen die Nichtkatholiken
anordnete, nach Jrland zu gehen. Der köni, liche
Abgeſandte berührte die Stadt Cheſter und wurde
dort von dem Bürgermeiſter Matterhart auf das
Freundlichſte empfangen und bewirthet. Nach
der Tafel wurde zu den Karten gegriffen, und
bei dem Spiele fragte Matterhart nach dem
eigentlichen Grunde der Reiſe des Doktors.
Dieſer zog einen Karton hervor und zeigte ihn,
während er ſagte: „Mit dem hierin enthaltenen
Edikt will ich die irländiſchen Proteſtanten an
den Galgen liefern.“

Bei dieſen Worten ſtellte er den Karton neben
ſich. Die Hausfrau hatte die Worte gehört und
wurde durch ſie heftig erſchreckt, denn ihr in
Dublin lebender Bruder John Edwards war der
Ketzerei verdächtigt.

„Das Blut Edikt darf nimmer nach Jrland
gelangen rief es in ihr. Sie bemächtigte ſich

Kopf ein und mißhandelten den Ortgsgeiſtlichen,
worauf die Gendarmerie erſchien und Feuer gab.
Acht Menſchen blieben todt, über zwanzig wurden
verwundet. Auch aus Tiszalvek und Chikszere
da werden blutige Ausſchreitungen gemeldet.
Jm erſteren Orte ſind dabei eine Perſon ge
tödtet und Viele verwundet, im. letzteren zwei
getödtet und acht verwundet.

Jtalien. Der Zuſtand des Papſtes läßt
wieder recht zu wünſchen übrig. Eine
eigentliche Krankheit liegt auch heute nicht vor,
es handelt ſich eben um Altersſchwäche.

Rußland. Das Begräbniß des ver
ſtorbenen Großfürſten Konſtantin hat am
Sonnabend in der Peter-Pauls Kathedrale in
Petersburg im Beiſein der ganzen kaiſerlichen
Familie ſtattgefunden nur die kränkelnde Kaiſerin
war ferngeblieben. Der deutſche Kaiſer war
durch den General von Werder ve treten.
Von Hetzereien gegen Deutſchland, die
ſich ſelbſt am Petersburger Hofe in widerlichſter
Weiſe breit machen, wird berichtet. Die deutſch
feindliche Partei verſucht neuerdings auch den
jungen Thronfolger Nikolaus in ihre Netze zu
ziehen. Nach Telegrammen aus Odeſſa
haben dort und in der Umgegend zahlreiche
Nihiliſten Verhaftungen ſtottgefunden.
Wegen Ueberhandnehmen der revolutionären
Propaganda erwägen die dortigen Behörden be-
reits ernſthaft die Verhängung des Belagerungs-
zuſtandes.

Großbritannien. Einzelne Journale hatten
mitgetheilt, daß auch der einzige noch lebende
Sohn des Prinzen von Wales, der Prinz Georg,
ſchwer erkrankt ſei. Der Prinz leidet ſeit längerer
Zeit bekanntermaßen an einem Bruſtleiden.
Anlaß zu ſchweren Bedenken iſt aber in keiner
Weiſe vorhanden.

Portugal. Um der ſchwierigen Finanz-
lage ein Ende zu machen, ſoll die portugieſiſche
Regierung ſich in der That entſchloſſen haben, den
größten Theil ihrer Kolonnen zu verkaufen.
England iſt der Hauptkäufer. Deutſche Kolonial
kreiſe möchten gern das nördlich vom Zambeſi-
ſtrome belegene, alſo an die deutſch-oſtafrikaniſchen

Beſitzungen anſtoßende Gebiet der Kolonie Mo-
zambique erwerben. Die Beſchaffung des Geldes
aus Privatmitteln ſoll geſichert ſein, wenn die
Reichsregierung die Verwaltung übernehmen will,
was aber zur Stunde noch unſicher iſt. Der
König von Portugal hat zu Gunſten des Staats-
ſchatzes auf den fünften Theil der Zivilliſte ver
zichtet.

HOrient. Die geſetzgebende egyptiſche Ver
ſammlung, die aber eigentlich nur zum Schein
da iſt, iſt am Sonnabend in Kairs von dem
Khedive Abbas, der verſchiedene Reformen ankün-
digte, eröffnet worden. Auf die Verhandlungen
dieſer Verſammlung iſt nichts zu geben. Was
am Nil geſchehen und unterbleiben ſoll, beſtimmen
die Engländer. Der Zuſtand des bulgariſchen
Miniſterpräſidenten Stambulow iſt ſo
befriedigend, daß Bulletins fortan nicht mehr
ausgegeben werden. Uebereinſtimmend wird
aus allen wichtigeren Städten der Balkanhalb-
inſel gemeldet, daß von den dort anſäſſigen
Deutſchen der Geburtstag des deutſchen Kaiſers
diesmal mit ganz beſonderer Theilnahme feſtlich
begangen iſt. Das anläßlich des bekannten
Bahnüberfalls bei Tſcherkeskiöi einge-
ſetzte türkiſche Kriegsgericht in Adrianopel hat
567 Perſonen den Prozeß gemacht. Davon
wurden 121 verurtheilt, 446 freigeſprochen. Den
Räuberhauptmann Anaſtos, den Hauptſchuldigen
zu faſſen, iſt bekanntlich nicht gelungen.

Amerika. Der nordamerikaniſche Miniſter
des Auswärtigen, Blaine, hat amtlich mitgetheilt,

T „S J S S S ECEöDCDheimlich des Kartons und nahm den Befehl
Maria Tudors heraus an deſſen Stelle ſie ein
Kartenſpiel legte.

Späterhin ſteckte Dr. Cole den Karton wieder
zu ſich, ohne zu ahnen, welcher Streich ihm ge-
ſpielt ſei. Er reiſte ab, traf am 7. Oktober 1558
in Dublin ein und begab ſich auf das Schloß,
wo der Vizekönig, Lord Fitz-Water, ihn vor dem
verſammelten Staatsrathe Jrlands empfing.

„Was ſendet unſere erhabene Königin durch
Euch ihren getreuen Unterthanen Der Doktor
überreichte den Karton dem Vizekönig.

„Dieſes Edikt, wonach Jhr zu handeln habt,
Mylord,“ verſetzte der Geſandte.

Der Vizekönig öffnete den Karton. „Das
Kartenſpiel!“ rief er aus.

„Wie? Ein Kartenſpiel?! Das iſt unmög-
lich!“ rief Dr. Cole. „Der Karton enthielt

„Jech finde nichts. Jhr habt jedenfalls die
Kartons vertauſcht. Reiſt eilig nach London
und bringt uns den Befehl, der jetzt jedenfalls
nicht vorliegt,“ verſetzte der Lord. „Bis zu
Eurer Wiederkehr werden wir fleißig die Karten
miſchen.“

Cole eilte zurück; er traf jedoch die blutige
zary ſehr krank, ja ſie ſtarb am folgenden Tage,

und Eliſabeth beſtieg den Thron Englands.
Als Fitz-Water zur Huldigung nach London

kam, erzählte er den Vorfall mit dem Kartenſpiel.
Die Königin Eliſabeth ließ nachforſchen, und die
Erklärung blieb nicht lange aus.

„Jch hätte es mir denken können,“ ſagte die
junge Monarchin, „daß eine Frau die Hand im
Spiele gehabt hat. Sie hat mir Tauſende
getreuer Unterthanen gerettet; ihre That muß
belohnt werden.

Ein Eilbote überbrachte der Bürgermeifterin
Matterhart von Cheſter die Zuſicherung einer
jährlichen Penſton.

daß der Streit zwiſchen den Vereinigten Staaten
und Chile, wegen deſſen der Präſident Harriſon
ſogar ein Ultimatum erl'eß, durch die freundſchaft
lichen Erklärungen der kleinen ſüdamerikaniſchen
Republik durchaus beigelegt iſt. Jn der
braſilianiſchen Provinz San Pauls war eine
neue Erhebung gegen den Regierungs-
gouverneur ausgebrochen, die nun aber als
geſcheitert zu betrachten iſt.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 29. Januar. Ein Akt ſeltener

Rohheit iſt geſtern hier vorgekommen. Jn den
Vormittagsſtunden wurden zweiundzwanzig
Hunde auf der Straße todt aufgefunden. Die
Unterſuchung ergab, daß die Thiere vergiftet
waren.
f Freyburg, 30. Januar. Jn der Land

wirth Reifertſchen Sandgrube an der Hennen-
ſtraße wurde neben verbrannten Knochenüberreſten

eine vollſtändig erhaltene Urne kleineren For
mats aufgefunden.

f Laucha, 30. Januar. Hier hat ſich das
Gerücht verbreitet, der „auſtraliſche“ Muſik
direkt or von deſſen Schwindelei wir kürzlich
berichteten ſei in Leipzig feſtgenommen worden.

Naumburg, 30. Januar. Ein Augen
und Naſenzeuge ſchreibt dem hieſigen „Kreisbl.“:
Als ich vorige Woche von einer Geſchäftstour
aus dem „Thale hinten“ vorkam, wo ich nach
einer anſtrengenden Fußpartie durch den dicken
Schnee mich in dem gut durchwärmten Wagen
des Eiſenbahnzuges recht behaglich fühlte, ſtiegen
in Freyburg drei Herren ein, denen es ihrer
Stimmung nach zu urtheilen, noch behaglicher
we mir zu Muthe war. Sie lachten und
ſchwatzten und waren ſo froher Laune, daß man
wohl annehmen konnte, daß die Herren von
Freyburgs beſten Lagen gekoſtet haben mochten.
Doch nicht lange währte es, der Zug war kaum
eine kurze Strecke gefahren, da ertönte plötzlich
ein lauter Knall und zugleich aus drei Kehlen
ein mächtiges Schreien. Erſchrocken und ein
Unglück befürchtend, fuhr ich auf und ſah nur
noch, wie die drei Herren eifrig bemüht waren, aus
den Scherben einer zerbrochenen Flaſche die Reſte
des köſtlichen Naſſes zu ſchlürfen. Jn demſelben
Augenblicke duftete das ganze Coupee nach Sekt
und verlockend kribbelte es in meiner Naſe und
in denen aller Mitreiſenden. Das Räthſel löſte
ſich dahin auf, daß einer der Herren ſeinen
Lieben daheim eine Flaſche Sekt hatte mitnehmen
wollen und daß dieſe jedenfalls entweder das
Rütteln oder die Wärme des Wagens nicht hatte
vertragen können. Nur ungern verließen alle
Reiſenden die drei Herren waren durch den
Verluſt nicht gar zu ſehr betrübt in Naum-
burg den köſtlich duftenden Wagen der, nun den
Namen mit der That führenden, „Sektbahn“.

Naumburg, 30. Januar. Die Brauerei
der Herren Wollweber und Wernicke hier iſt un
ter der Firma „Thüringer Aktienbrauerei“ in
eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden. Um
den Aktionären während der Uebergangszeit eine
entſprechende Dividende zu ſichern, haben die
Herren Vorbeſitzer die Bürgſchaft übernommen,
daß die Dividende in den erſten Jahren wenig
ſtens 7 Prozent betragen werde und ſie haben
zur Sicherung dieſer Bürgſchaft bei der Reichs
bank ein Depot hinterlegt. Einen großen Theil
der Aktien werden auswärtige Betheiligte über
nehmen, der Reſt wird demnächſt zum Verkauf
geſtellt werden.

Almrich, 29. Januar. Eine ſeit längerer
Zeit ſchon kranke Wittwe, eine 84 jährige Greiſin,
hat ſich in der geſtrigen Nacht, wahrſcheinlich im
Fieberwahn, aus ihrer unbewachten Wohnung
zum Fenſter herabgeftürzt; früh Morgens
fand man ſie wehklagend, aber nur ſehr wenig
verletzt, im Hofe liegen.

f Weißenfels, 30. Januar. Auf der Rück-
reiſe von Berlin begriffen paſſirte geſtern Mittag
das württembergiſche Königspaar mittelſt Sonder
zuges den hieſigen Bahnhof. Der auf dem Bahn-
hofe anweſende Rittmeiſter Herr v, Hagke hatte
die Ehre von Sr. Majeſtät dem König in den
Salonwagen berufen zu werden, woſelbſt er eine
kurze Unterredung mit den Majeſtäten hatte.
Nach einem Aufenthalt von drei Minuten erfolgte
die Fortſetzung der Fahrt nach Weimar.

f Weißenfels, 30. Januar. Die vom Herrn
Architekten aus'm Weerth vorgelegten Entwürfe
für die auf dem Feſtplatze des Mittel-
deutſchen Bundesſchießens zu errichtenden
Bauten find von dem Bauausſchuß angenommen
worden. Die zur Ueberſicht über die finanzielle
Seite der Banprojekte nöthigen Koſtenanſchläge
wird der Herr aus'm Weerth in allernächſter
Zeit einreichen. Es beſteht dann die Abſicht, die
Bauten auszuführen und ſie fertig an die
Brauereien zu vermiethen, die innere Aus-
ſchmückung aber jenen zu überlaſſen. Auch zur
Errichtung einer Poſt, Telegraphen und Tele
phon Anlage auf dem Feſtplatze werden die ein
leitenden Schritte unverzüglich gethan werden.
Die Plätze, welche mit gärtneriſchem Schmucke
geziert werden ſollen, werden thunlichſt bald ab
geſteckt werden, damit die Anpflanzungen in An
griff genommen werden können, ſobald das Wetter
es räthlich erſcheinen läßt.

Weimar, 29. Januar. Der König und
die Königin von Württemberg ſind heute Mittag
1 Uhr 30 Minuten hier eingetroffen und auf
dem Bahnhofe, woſelbſt eine Ehrencompagnie
aufgeſtellt war, vom Großherzog von Sachſen
Weimar empfangen worden. Heute Nachmittag
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ndet Hoftafel, Abends Hofconcert ſtatt. Die
r Königs und Zder Königin von

Württemberg erfolgt morgen Nachmittag.
f Eiſenach, 27. Januar. Geſtern wurde

dem hieſigen Arbeitsaufſeher Grimm in der Uni
verſitätsklinik zu Jena eine Kugel aus der
Bruſt entfernt, die derſelbe aus dem franzö
ſiſchen Kriege mit in die Heimath gebracht. Die
Operation iſt glücklich von ſtatten gegangen.
Grimm hat die Verwundung am 2. Dezember
1870 davon getragen die Kugel drang ihm da
mals in den Mund, zerſchmetterte den linken
Unterkiefer und ſenkte ſich mit den Jahren nach

der Bruſt.
f Altenburg, 28. Januar. Jn der Alten

burger Hutfabrik ereignete ſich heute ein entſetz
licher Unglücksfall. Jm Farberaum zerſprang
plötzlich der Keſſel und überſchüttete drei
Arbeiter mit der heißen Flüſſigkeit. Während
wei Arbeiter dermaßen verbrüht wurden, daßſie ſchwer verletzt darniederliegen, kam der dritte

mit mehreren Brandwunden am Arme davon.
f Wurzen, 27. Januar. Geſtern früh

3 Uhr fuhren mehrere Geſchirre des Rittergutes
Trebſen große Fäſſer mit Spiritus nach Leipzig.
Jn Deuben, in der Nähe der Schmiede, wurden,
wie man vermuthet, die Pferde des einen Wagens
ſcheu, ſprangen zur Seite, ſo daß der Wagen in
den Straßengraben ſtürzte und hierbei der neben
dem Geſchirre gehende Knecht ſofort getödtet
wurde.

Erfurt, 27. Jan. Jur Beſchäftigung
brotloſer Arbeiter bewilligten die Stadt-
verordneten die Summe von 16000 Mark.
Gegenwärtig arbeiten gegen 200 Leute an derZuſchattung von Wallgräten. Bei einer
geſtern vormittag am Zirkus CoriyAlthoff ſtatt
gefundenen Prügelei erhielt ein Arzt welcher
die Parteien trennen wollte, einen Meſſerſtich
in den Kopf. Der Meſſerheld wurde feſtge-
nommen.

Arnſtadt, 29. Januar. Ein in einergieigen Papierfabrik angeſtellter junger Kauf-

mann wurde geſtern Abend auf dem Nachhauſe-
wege im freien Felde von zwei rohen Burſchen,
wahrſcheinlich Arbeitern aus der betr. Fabrik,
überfallen und mit einem ſchweren Steine
ihm das eine Auge ſo ſchwer verletzt, daß es
auslief und ſomit verloren iſt. Auf ſein Rufen
erſchien Hülfe, die Angreifer entkamen zunächſt,
dürften aber wohl bald ermittelt werden. Der
Verletzte hat ſich heute in die Klinik nach Jena
begeben müſſen, um das andere in Mitleidenſchaft
gezogene Auge zu retten.

Koburg, 26. Januar. Zwei Parteien
im benachbarten Neuſtadt liegen ſeit langer Zeit
mit einander in Klage. Eine Frau hatte bei
ihrem Ausgang aus der früheren Wohnung mit
Einwilligung ihres Vermiethers einen alten Koffer
mitgenommen, in welchem dann ſpäter 448
holländiſche Dukaten gefunden wurden.
Sowohl der frühere Beſitzer, als auch die Jn
haberin machten Anſpruch auf den Schatz. Das
Oberlandesgericht in Jena hat jetzt, nach ſo und
ſoviel Terminen in der Sache entſchieden, daß
jeder Theil die Hälfte zu bekommen, aber auch
die Hälfte der Koſten zu tragen habe.

Magdeburg, 28. Januar. Jnfolge des
anhaltenden Tauwetters mit theilweiſe reichlichen
Niederſchlägen iſt auf der Elbe, Unſtrut, Saale
und Mulde ein Steigen des Waſſers eingetreten.
Bei Tangermünde iſt die dort vorhandene Eis-
decke vorgeſtern abgetrieben. Wittenberge meldet
heute noch Eisſtand, ebenſo die Stationen der
Unterelbe bis unterhalb Lauenburg.

Der vielbeſuchte Jnſelsberg, mit 916
Meter Höhe, als „Thüringer Rigi“ bekannt, ſoll
mit einem hohen Ausſichtsthurm verſehen werden.
Auch jetzt im Winter wird der Berg, von deſſen
Spitze ſich ein wundervolles „Winterftimmungs-
bild“ bietet, ungewöhnlich viel beſucht, namentlich

aus Erfurt, Gotha u. ſ. w. Während das
preußiſche Hotel für die Wintermonate geſchloſſen
bleibt, iſt im gothaiſchen Hotel Atzung zu haben.

Stadt und Kreis.
m erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und

and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 1. Februar 1892.
Der Provinzial- Landtag iſt dem

Vernehmen nach auf 6. März d. J. hierher
einberufen.

Die Ziehung der zweiten Klaſſe der
186. Königlich Preußiſchen Klaſſen-
Lotterie ſindet am 23., 24. und 265. Februar
d. J. ſtatt. Am letzten Tage iſt nur Vormittags
Ziehung. 7

Sn. Liederabend der Frau Amalie
Joachim. Der letztvergangene Donnerstag
Abend vereinigte im Schloßgartenſalon eine den
Saal bis zum letzten Platze füllende, andächtig
lauſchende Gemeinde von Verehrern und Freunden
edler Muſik, nicht nur aus unſerer Stadt, ſondern
auch aus Orten der näheren oder entfernteren
Umgebung dexſelben; war doch auch Halle ver
treten. Dieſe außerordentliche Zugkraft hatte
darin ihren Grund, daß die hochgefeierte Sängerin
Frau Amalie Joachim aus Berlin, deren Auf-
treten in dem am 18. d. M. ſtattgehabten
Künſtler Concerte in Folge eingetretenen Un
wohlſeins bedauerlicher Weiſe verhindert
worden war, dank den Bemühungen der ge-
ſchätzten Concertleitung, an dieſem Abend „das
deutſche Lied“, einen LiederCyclus von 22 Liedern
und Geſängen aus den verſchiedenſten Muſik

Epochen, von 1535 an bis zur Jetztzeit, zum
Vortrag brachte. Für die große Zahl der Sänger
und Sängerinnen, ſelbſt bedeutendere unter ihnen
eingeſchloſſen, hätte das Unternehmen gewagt
erſcheinen müſſen, einmal, die Fülle des Dar-
zubietenden ſtimmlich zu bewältigen, dann aber
auch, als die einzig Auftretende das Auditorium
nicht zu ermüden. Für Frau Amalie Joachim
indeſſen ſind, wie der Erfolg gezeigt hat, ſolche
Bedenken in keiner Weiſe zutreffend geweſen.
Die Stimme zeigte bei der letzten Programm
Nummer dieſelbe Friſche und Tonfülle, wie am
Anfange des Programms, und war von einer
Erſchlaffung des Organs durchaus nichts zu
ſpüren; noch viel weniger war von
einer Ermüdung des Auditoriums etwas zu be
merken, wozu ja allerdings auch die eigenartige,
hiſtoriſch geordnete Folge der Lieder und Ge-
ſänge das Jhrige mit beigetragen hat, im Gegen-
theil würde es den meiſten Concertbeſuchern nur
erwünſcht geweſen ſein, wenn der erhebende Kunſt-
genuß noch verlängert worden wäre. Die hohen
Erwartungen, welche ausnahmslos von den Con-
certbeſuchern an das Auftreten der Frau Joachim
geknüpft wurden, ſind bei Weitem übertroffen
worden. Vor Allem entzückte das in allen Ton
lagen abgerundete edle Organ ſelbſt, die meiſter-
hafte Schulung desſelben, die einfache und natür-
liche, dabei aber allen gebotenen Gefühls
ſtimmungen bis in die Details entſprechende Wieder
gabe der Lieder und Geſänge. Es ſoll nicht unſere
Aufgabe ſein, auf Einzelnes hier näher einzugehen.
Nur möchten wir uns zu bemerken erlauben,
daß Frau Amalie Joachim nach unſerem Gefühl
ihre höchſten Leiſtungen in den SchubertLiedern
erreichte, abgeſehen von den ebenfalls unver-
gleichlich ſchön vorgetragenen „Schäfer und
Schäferin“ v. Graun, „Sagt, wo ſind die Veil-
chen hin“ von P. Schulz, „Kleiner Haushalt“
von C. Löwe u. a. m. Zu dem außerordent-
lichen Erfolge des Abends trug nicht unweſent-
lich die durchaus künſtleriſche Begleitung des
Herrn Joſè Vianna da Motta bei. Daß
ſolchen Leiſtungen gegenüber das Auditorium nicht
müde wurde, der hochgefeierten Sängerin Bei-
fall und Dank zu ſpenden, iſt ſelbſtverſtändlich.
Möge die hochgeſchätzte Coneertleitung hierin
ihren wohlverdienten Dank mit empfunden haben!

Pobles, 28. Januar. Jn der Nacht
vom 27. Januar machten ſich Diebe die Dunkel-
heit und den Regen zu Nutze, um in das hieſige
Schulhaus einzudringen und aus einer kleinen
Kammer parterre ei. Säckchen mit. Mais zu ent
wenden. Durch ein Geräuſch erſchreckt, entflohen
dieſelben, nachdem ſie eine am Fenſter befindliche
Shawlgardine in Brand geſetzt. Außer-
dem entwendeten ſie in derſelben Nacht im an
grenzenden Kohlenſtall einige Hundert Preßtor'.
Hoffentlich gelingt es, die Diebe ausfindig zu
mochen und für die unerhörte Frechheit, beſonders
wegen Brandſtiftung, den Händen der Obrigkeit
zu überliefern.

e

Vermiſchte Nachrichten.
*Sterbetagdes öſterreichiſchen Kron-

prinzen. Wie aus Wien gemeldet wird, ließ
Kaiſer Wilhelm am Sonnabend, am Sterbetag
des Kronprinzen Rudolph, durch ein Mitglied
der deutſchen Botſchaft am Sarge einen Kranz
niederlegen mit der Jnſchrift; „Dem treuen
Freunde, Kaiſer Wilhelm“.

Die Krankheit des preußiſchen
Kriegsminiſters. Der Krankheitsanfall des
Kriegsminiſters, General v. KaltenbornStachau,
ereignete ſich während des Gottesdienſtes in der
Schloßkapelle, wo der Kriegsminiſter zu Boden
fiel. Die Urſache liegt in einer Erkältung, die
er ſich bei der Beſichtigung des Artillerieſchieß
platzes zugezogen hatte. Wenn das Unwohlſein
anhielte, würde möglicher Weiſe der Kriegs-
miniſter dadurch gehindert, den Militäretat im
Reichstage zu vertreten.

Der Berliner Dombau. Jn Angelegen-
heit des Berliner Dombaues theilt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ mit, daß der Kaiſer ſchon vor Monaten
den Wunſch ausgeſprochen hat, am Beginn des
neuen Jahrhunderts möge der neue Dom ſo
weit vollendet ſein, daß er am 27. Januar 1900
mit einem feierlichen Gottesdienſt eingeweiht und
eröffnet werden könne.

Ein Piſtolenduell wird erſt jetzt bekannt,
das bereits am 19. d. M. in der Nähe von
Paulsborn im Grunewald zwiſchen zwei Berliner
Gerichtsreferendarien ſtattgefunden hat. Das
Duell hatte leider einen ſehr ſchlimmen Ausgang
es ſtanden ſich mit der Waffe in der Hand
gegenüber Dr. jur. Richard Malß und der
Referendar Siebert. Der Erſtgenannte erhielt
beim erſten Kugelwechſel einen Schuß in die
cechte Seite des Unterleibes und wurde ſchwer
verletzt in die zu Charlottenburg bei Berlin
belegene Klinik des Dr. Palmier gebracht. Da-
ſelbſt iſt er dieſer Tage geſtorben.

Gefährlichkeit des Antipyrins. Da
noch immer das Antipyrin als „Hausmittel“ bei
Erkältungen, Kopfſchmerzen u. ſ. w. im Gebrauch
iſt, dürfte für viele Leſer folgende Notiz von
Intereſſe ſein, welche ein Mitarbeiter der Mün-
chener „Aerztlichen Rundſchau“ berichtet: Einer
ſeiner Freunde litt vor einiger Zeit an wieder
holten Anfällen von quälendem Kopfſchmerz
gegen den ſein Arzt ihm Antipyrin in Doſen von
6,6, dreimal täglich in Zwiſchenräumen von 1Stunde
zu nehmen, verordnete, die ſonſt bei Anderen ge

wöhnlich Heilung bewirkten. Der Kranke nahm
nun, ſobald die erſten Symptome des Kopfſchmerzes

auftraten, ein Pulver, das in der Regel die
Beſeitigung des Anfalles zur Folge hatte, und
da die Anfälle ziemlich häufig wiederkehrten (ein-
mal wöchentlich), ſo hatte er nach einigen Monaten

eine erhebliche Quantität des Mittels ſeinem
Organismus zugeführt. Nach Ablauf dieſer Zeit
bemerkte der Kranke, der ſtets eine vortreffliche
Sehkraft beſeſſen hatte, daß dieſe für die Ferne
bedeutend abgenommen hatte!

Sonntagsjägers Freuden. Bei
einer kürzlich auf dem Rittergute H. bei Krone
a. B. abgehaltenen Treibjagd wurden nicht
weniger als drei Treiber angeſchoſſen. Der Eine
davon iſt in einer Heilanſtalt untergebracht
worden, die beiden Anderen werden daheim ärzt
lich behandelt. Auch ein Sohn des Beſitzers
hat eine Verletzung im Geſicht davongetragen.

Ein Liebesdrama hat ſich im Oſten
Berlins abgeſpielt. Jm „Oſtpreußiſchen Hof“
hatte ſich ein paar einlogiert, das ſich als Ser
geant Eder aus Frankfurt a. O. in das Frem
denbuch eintrug. Als die beiden Logisgäſte ſich
am Sonnabend den ganzen Tag nicht ſehen
ließen, und auch auf Klopfen an der verſchloſ-
ſenen Zimmerthür nicht antworteten, öffnete
man ſchließlich das Zimmer gewaltſam und fand
Eder todt und ſeine Begleiterin ſchwer verletzt
vor. Eder, der Sergeant in einem Berliner
Garde Regiment war, hatte zuerſt ſeine Be-
gleiterin Martha K., die nicht ſeine Frau, ſon
dern ſeine Geliebte iſt, zu erſchießen verſucht
und dann ſich ſelbſt durch einen Revolverſchuß
getödtet. Die ſchwerverwundete K., die nach
dem Krankenhauſe am Friedrichshain gebracht
wurde, konnte noch polizeilich vernommen werden.
und hat angegeben, daß Eder ſie mit ihrer Ein-
willigung zu tödten verſucht habe. Jhr Zu-
ſtand iſt ſehr bedenklich. Die Motive zur That
ſind noch nicht bekannt.

Räuberiſcher Ueberfallauf deutſche
Reiſende. Ein junges deutſches Ehepaar aus
Freiburg i. B., das ſich auf ſeiner Hochzeitsreiſe
befindet, hatte am Mittwoch Vormittag in
Oberitalien ein unangenehmes Abenteuer zu be
ſtehen. Das junge Paar hatte in Porto Mauricis
an der Reviera den Schnellzug beſtiegen, der um
8 Uhr 40 Min. Vormittags nach Genug ab-
fährt. Sie fuhren allein in einem Abtheil erſter
Klaſſe. Jn dem langen Tunnel „Beſta“ zwiſchen
Orneglia und Diano Mariana öffnete ſich plötz
lich die Koupeethür, und es ſtiegen zwei
Kerle hinein, die dem Ehemann bedeuteten,
daß er ihnen ſeine Börſe und Brieftaſche
anvertrauen möge. Dem Ueberfallenen blieb
nichts übrig, als dieſem Wunſche zu willfahren.
Aber ehe noch die Räuber das Abtheil wieder
verlaſſen hatten, begann der Zug zu bremſen.
Die Räuber ſprangen ſofort hinaus, konnten
aber, als der Zug ſtill ſtand, leicht dingfeſt ge
macht und dann der Polizei übergeben werden.
Dieſer befriedigende Abſchluß des Abenteuers iſt
der jungen Frau zu verdanken, die Geiſtesgegen
wart genug beſaß, die Sicherheitsklingel in Wirk-
ſamkeit zu ſetzen, während ſich die Räuber mit
ihrem Manne beſchäftigten.

Kleine Chronik. Die „Köln. Ztg.“ be-
zeichnet die Blättermeldung, gegen den Geheim-
rath Baare ſei wegen der Schienenaffaire
Anklage erhoben worden, als durchaus unbegründet.

Der Bankier Bernhard Stange in Berlin iſt
inſolvent geworden. Es wurden mehrfache
Exekutionsverkäufe, namentlich in Montanwerthen,
wegen dieſer Jnſolvenz vorgenommen. Wie es
heißt, hat ſich Stange, ein junger unverheiratheter
Mann von etwa 25 Jahren, der erſt 1, Jahre
etablirt war, geflüchtet. Am Sonnabend Mittag
fuhr auf Station Rheinhauſen ein Güterzug in
Folge falſcher Weichenſtellung in ein falſches
Geleis, wodurch die Lokomotive und acht Wagen
entgleiſten. Niemand wurde verletzt. Die
Beſchädigung der Lokomotive ſowie der Wagen
iſt nicht bedeutend. Zwiſchen Jepiſen und
Bogordizk (Rußland) ſtieß en ein Güterzug und
ein Perſonenzug zuſammen. 3 Lokomotiven
und 15 Waggons wurden zertrümmert. 10 Per-
ſonen wurden getödtet, Viele ſchwer verletzt.
Jn Woroneſch in Rußland iſt das Kloſter des
heiligen Mitrofan abgebrannt. Die Gebeine
des Heiligen ſowie die koſtbaren Geräthſchaften
ſind unverſehrt geblieben. Bei den Löſcharbeiten
ſind mehrere Feuerwehrleute verunglückt. Der
Waſſerſtand der Alſter hat eine bedeutende
Höhe erreicht. Die Keller vieler zwiſchen der
Älſter und den Elbſchleuſen gelegenen Häuſer
ſind in Folge deſſen überſchwemmt.

Humoriſtiſches. Jm Gebirge. Dame:
„Können Sie uns hier nicht irgend eine ſchöne
Partie empfehlen Führer „Na, ſchaun's mich
an, bin i nit e netter Kerl?!“ Erkannt.
„Haſt Du nicht etwas Geld flüſſig?“ „Ver-
ſtehe; willſt es wohl noch flüſſiger machen

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Zum Direktor des Berliner Poſtzeitungs-

amtes an Stelle des verſtorbenen Poſtrathes Didden iſt
der Poſtdirektor A. Weberſtädt in Berlin ernannt worden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetier Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

2. Februar. Dunſt, Nebel vielfach heiter,
windig, Temperatur wenig verändert.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
um Waſchen des Geſichtes des Halſes, derHände, überhaupt des verwende S Wer

Doerings Seife mit der Eule
m wie unſere modernen ſcharfgelaugten

oilette Seifen diHant ſondern erhält ſie gchön, zart II C

und ſie iſt die beſte Seife der Welt und toſtet nur
40 Pfg. per Stück. Zu haben in Merſeburg

ber Wuhelm Kießlich, Osear Leberl und Filiale
W. Kießlich.
Engros Verkauf Doering und Co. Frankfurt a. M.

Anzeigen.
Holz Auction

im Forſtrevier Kleinliebenau.
Es ſollen im Schlage „„Kehling“ bei Klein

liebenau:

J. Montag, den 8. Febr. er.,
von Vorm. 10 Uhr ab:

ca. 168 rm eichene, rüſterne und eſchene Scheite,

185 Stöcke,348 n Abraum450 gemiſchtes Unterholz,

II. Montag, den 15. Febr. er.,
von Vorm. 10 Uhr ab:

ca. 31 eichene Abſchnitte mit 50,15 fm,
19 buchene 6,145
2 erlene I 68105 rüſterne e 94,47

19 eſchene v 9,72
1 kaſtanien 0,45öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des

Termins bekannt zu machenden Bedingungen ver
kauft werden.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 25. Januar 1892.
Das gräſſ. Hohenthal ſche Rentamtk.

L. König.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

ßödolf mosset
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Aus reinem KeinBernſtein S Spiritu s-
fabrizirt. Lack.Otto Friätze'sPernſtein-Oellackfarhe.

Beſte Anſt“ ichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6——8 Stunden, deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Häaltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten

Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenbandlung, Burgſtraße 16.

Spitzen Handlung
von

Johanne Zehme,
Burgſtraße Nr. 18,

empfiehlt ein reichhaltiges Lager von Spitzen,
Bändern, prachtvollen Wallblumen, Spitzen
Kleidern, Rüſchen, ſowie großartige Auswahl
in Schleifen, Kopfhäubchen, Coiffüren,

Worgenhauben c.

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto ZachoWw.

C AchtungWer ſich ein Erquickungsbad für
Leib und Seele gönnen will, der be-
ſuche die mit guter Laune, kernigem,
geſundem Humor ausgeſtatteten „F ritz
Reuter-Vorträge“ des Hrn. Director
Carl KarutZ.

a M. 1.70, 1.80, 1.90, 2.00 d. Pfund,
als beſte und im Gebrauch billigſte
Marke, empfiehlt

C. L. Zimmermann.



in der Dölauer Haide.
I. Freitag den 5. Februar

a) 9 x auf dem Waidkater: Rrenn-
höl ver aus allen Hiebsorten,

100 rm kieferne Kloben u. Knüppel,

0 v Reiſer,b) von 11 ühr ab in den Jagen 54—78
am Waldkater:

2000 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,

20 hundert IV.II. Donnerſtag, d. 11. Febrnar,
9 Uhr im Jagen 56 am Rietlebener Wege:

600 Kiefern mit 430 f. 4
III. Möntag, den 22. Februar,
9 Uhr im Jagen 56 am Rietlebener Wege

24 Eichen mit 6 fm, 2 Birken,
460 Kiefern mit 320 f.
Schkeuditz, den 27. Januar 1892.

Königliche Oberförſterei.

Hausverkauf.
r e11, früher Hugo Nell gehörig,mit Laden und Sthloſſeren Wert

ſtatt ſoll recht bald preiswerth
verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt
Friedl. I. Kunth, Merſeburg.

Das bexühmte, amtlich geprüfte

Ringelhardt Glöckner'sche
Wund und IHeiſpflaster,

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech-
ten, Entzündungen Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen
fraß, Froſtleiden, randwunden,
Hühneraugen, Hautausſchlag, Ma-
genleiden. Reißen u. ſ. w.
ſchnell und gründlich.

Mit der, auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 u. 50 Pfg. (mit Gebrauchs
anweiſfung) aus den bekannten Apotheken.

eugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
u achten. e

Künstliche Zzähne, Plomben,
Operationen. Weigand,

arkt 4. Spreebst. 5 u. 3 5 Vbr.
Der hydropatiseh-homöo pathisehe

SeIlbSar Z.
Eine Anweisung für Jedermann, sich
bei vorkommenden Krankeiten, auf die
schnellste, Sicherste und doch wohlteilste
Weise durch homöopathische Mittel
unter Mit gebrauch des Kalten Wagsers
zu heilen, von Dr. Chr. Gri e m. Preis
1,20 MK. incl. Porto, zu beziehen durch

Hugo Peter, Halle a. d. S.
NB. an wurde aut derAusstellung für volksthüm liche Gesupd-

Rbits und Krankenptiege“ in Stuttgart

Für Rettung von Trünkenecht!

prämürt.

verſ. Anweiſung nach 16jähriger approbirterher an otügen radikalen Beſeitigung

mit auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen, keine
Berufeéſtörung, unter Garantie, Briefen ſir d
30 Pfg. in Brief arken beizufügen. Man

eſſire:: „Friwatanstalt Villa
Chriästina bei Säckingen Baden.“

eden Mittwoch auß dem Wochen
markte, an der FleiſcherReihe, friſch

eintreffend:

rüne Heringe a Pfd. 10 Pf., 3 Pfd. 25 Pf.
eu! Rieſen-Lachsbücklinge à Stck. 10Pf.

e Lachsheringe à Stck. 15 Pf,
ff. geräuch. e S Sprotten,Kieler Vollbücklinge, ſchwediſche

große Bücklinge 3—4 Stück 10 Pfg

Adolf Schmieder
aus Halle a/S.

De herrſchaftiſch eingerichtete 2. Etage meines
Hauſes, Poſtſtraße iſteſofort! zu ver

miethen und fogleich oder ſpäterrzu beziehen

Seohröder.

m Herrschaftl. Logis,
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.

erſtr. 7 iſt die Horhparterre
Etage ſof. zu vermiethen u. 1. April e

Auch wird daſelbſt eine kleinere Wohnung
am 1. April frei und iſt an ruhige Miether zu
vermiethen.

Enen Lehrling ſucht zu Oſtern

—————m—-—-J

Ed. Otto, Tiſehlermſtr.

S ue ev w enF e e en
Keommaszu Vleisch Pepton ist das beste Nahrungs- u. Stürkanysmittel für Gesunde u. Kranke-

In Hospltälern eingeführt, von Aerzteèn empfohleu.

e

h
mmer Fleisch-Extract, cond.

„Das Beste ist stets das Billigste.“

Fleisch-Pepton,
ourllon.

w 7Kemmerich's Pepton-Cacaòö, lelchtverdaulichstes und nahrhbaftestee Fräüketüeks-Hoträn k.
Magenkranken besonders empfohlen.

S e e

Gust. Lots Nachfig,
m Burgstrasse 4,

ewpfiehlt:

Canzlei-, Concept- u. Briefpapiere,
Rollenzeichnenpapiere,

Whatmannzeichnenpapiere,
Pauspapier u. Pausleinewand,

Closetpapier.
Schreib- und Copiertinten,

Copierpressen, Comtoirutensilien.
r Geschäftsbhücher.

Landwirthschaftl. Bücher
mit extra Lineatur

etc. etc.
o n
Nächſten Donnerſtag, den A. Febr.,

ſtebt es großer Transport
Es Belgiſche und Däniſche

S Arbeitspferde
in ſchwerem und leichtem Schlage bei uns zum Verkauf.

Abert M Cinstein SonnenMerſeburg, Bahnhofſtr. 3.

i

S 7 e

e S

S

hochintereſſontes
Jnuſtrument!
patentirte

Accordgither
Nr. VII.

Zu meiner rühmlichſt agerkannten Zitherharfe habe ich noch die wirklich großartige

AGCOrd-Zither, auch Volkwrither
genannt, eingeführt. Die Accord-Zither iſt für einen jeden, der Muſik liebt, ein

willkommenes Jaſtrument, denn ein jeder Laie iſt thatſächlich im Stande, ohne Lehrer u. ohneNoten
kenntniß dieſes hübſche Jnſtrument nach etwa einſtündiger Uebung erlernen zu können. Der Ver
kauf von circa 50 600 Stück innerhalb zweier Jahre, ſowie viele Anerkennungsſchreiben, bürgen
für das wirklich gute, leicht faßliche Jnſtrument. Weitere Worte hierüber ſind überfüüſſig.
Preis 16 Mk. mit Schule. Außerdem empfehle kleinere Nummern von 3.50 bis 11. Mk.

Liederhefte für Accord- Zithern ſowie Schulen für alle Jnſtrumente.
Gratis und franco verſende ich:
I. Preiscourant über Schweizer Spieldoſen, Symphonions, Ariſtons,

Manogams 2e. und über alle nur erdenkbare Phantaſieartikel mit
u 0II. et über Blas- und Streichinſtrumente ſowie deren Beſtand

eile.

A. Auleger, Leipzig
Gegr. 1870, Königsplatz 4, part. und 1. Etage.

Grösstes Special- Musikinstrumenten Gevchäft Deipzigs.

und Verlag von a. eidh oldt, Merſeburg, Altenburger Schulylatz 5,IIIIIIIIMIITIIITA
Gqhnellpreſf

Wäſcherolle Hobelbänke

A. mont J.Wegzugshalber ſofort zu verkaufen:
1 Kleiderſekretär 1 runder Tiſch, ein Sopza, faſt
neu, ſehr fein (gerippt), verſchiedene Stühle u. a. m.,
paſſend f. junge Eheleute. Wo? ſagt die ſrsbl.Exp.

m Matz SF. Röhme,
Lauchſtädterſtraße 18.

Im Male aS.Landwehrſtr. 12,
Minuten vom Bahnuhof,

Restaur. „Südstern“.
Schneidige DamenBedienung.

Mittwoch den Z. Februar 1809,
ends S Uhr,„fritz ßeuter Abend

Programm:
„Ut mine Stromtid

Vorträge Carl Karutz.
Nummerirte Billets à 75 Pfg., I. Platz 60 Pfg.,

find im Vorverkauf bei Hrn. Fritz Benneke,
kl. Ritterſtraße und im Cigarrengeſchäft bei H.
MReyer, Bahnhofsſtraße, zu haben.

An der Abendkaſſe nummerirter Platz 1 M.,
J. Platz 75 Pfg. Vereinsvillets zu ermäßigtem
et a beim Vereinsboten Ohme, Hälterſtr. 14,
zu haben.

Reichskrone.
Dienſtag, den 2. Februar 1892,

Abends S Uhr,
5. Abonnements- Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung des Stabetrompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße; Matto, Roß
markt; Schultze, kl. Ritterſtraße.

Geſang-Verein.
Freitag, den 5. Februar 1892,

Abends 7 Uhr:

Musikaufführung
im „„Tivoli“,

unter Mitwirkung von Frl. A Münch aus
Leipzig, Frl. W. Lehmann aus Erfurt

u. Hrn. M. Schneider aus Leipzig.
Programm:

1. Erlkönigs Fochter von Gade.
2. Gus Frangipan von C. Schumann.
3. Die erſte Walpurgisnacht v. Mendelsſohn.
W Hauptprobe; Donnerstag 7 Uhr.

Schumann.
Hualleſches Stadttheater.

Dienſtag, 2. Februar. Anfang 7 Uhr. Sie
hat ihr Herz entdeckt. Madame Mongodin.

Leipziger Stadttheater.
Theater. Dienſtag, 2. Februar. Anfa

7'ühr. Ihre Familie.

wird dauernd gekauft

r„rzmmrrr—

Die Ahnfrau. Altes Theater. Anf.

ſi
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